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£janê $aut SKûïïcï: Sittel ©tab. 55

fie toogltun fottte, langfam, unmerflicg fid) nagen
muffte. ©r tourte, bag nidjtg fdjtoerer ift, ate

gRenfdjen 3U tröften. 60 beenbete er ben 23efud),
fagte nidjtg bom Sßieberfommen, um nicftt bie

ftle ffrau 311 berfcgüdjtern, gebadjte nur, toie
ber gufatl eg lenfte, 3U ergrünben, toeldjeg ©cgid-
fat fie bebrängte. ©ag eine groge ©ebrängnig
auf igr taftete, toar igm getoig.

„Qürnen 6ie mir nidjt, bag id) 6ie überfallen
gäbe," fagte er. „3dj mödjte nur jebem in meiner
©emeinbe bie ©etotggeit geben, bag er mid) rufen
fann, toenn er meiner bebarf."

©inen Slugenblid lang fdjien eg, ate ob fie
nod) ettoag au^ufpredfen babe. 6ie bob bie

Sanb unb öffnete bie Hippen. Sann gielt fie bag
SBort 3urücf. ©ie leife Sfngftlidjfeit nod) immer
im Son, banlte fie, bag er gefommen fei. „©g ift
gut bon Ögnen, ^err Pfarrer," fügte fie bei.
6ein kommen fcgien igr bod) tooglgetan 3U

gaben, unb bann, toie um ibr SBefen nocb toeiter
3U entf(bulbigen, fdflog fie, ate Slot fdjon unter
ber Sür ftanb: „3d) bin giergergegogen, um allein
3u fein."

6ie atmete babei bod) auf, ate empfinbe fie
tief ben Sdjug ber ©infamfeit, bie fie gefudjt.
3gre gan3e, fdjm'ädjtige ©eftalt bob fid) unter
biefem SItemsuge. 3gre Slugen toaren grog unb
bunfel. 6ie batten aucg jegt nocb bag ©udjenbe,
Silflofe, ate bäten fie bag Sal unb bie ©erge:
©erbergt mid) bor ber SBelt!

Sulbreidj 3Rot toar erfd)üttert bon bem ©er-
langen nadj SBeltbergeffengeit, bag in igren
SBorten unb ©liefen 311m Slugbrud fam. ©g ftanb
fo gan3 im ©egenfag 3U feinen eignen, if>n ben

SRenfdjen 3ubrängenben unb bie SRenfdjen 3U fu-
djen 3tningenben ©efüblen. ©on feinen ©ebanfen
übertoältigt, berlieg er bie Sütte, SRagbalena
faft 3erftreut grügenb. Site er bor ber Sür ftanb,
batte er bie Hüft 3U toeiteren ©efucgen berioren.
©r empfanb bag ©ebürfnig, ben ©inbrud, ben er
in ber iöütte empfangen, in fid) 3U berarbeiten
unb fdjeute in biefem Slugenblid ben Steidtoeg
burdj bag ©orf unb bie ©egegnung mit anbern
Heuten. ©r fab, bag in geringer Soge an ber

SRattenlegne ein ^ugpfab ginfügrte, ber, feiner

Stidjtung nadj 3U [fliegen, ign gerabegtoegg 3ur
j^irdje fügten mugte. $u biefem SBeg ftieg er bin-
auf. SDägrenb er fo atlmäglidj tbieber über bie

•Säufer ginaug3ufegen bermodjte, fein ©lid bag

gan3e Sal umfagte, fiel igtn 3um erftenmal auf,
bag bie junge Klägerin recgt gatte, bag, trog
ben 3toeitaufenb SRenfcgen, toeldje bie groge Ort-
fegaft jäglte, bie ©egenb eine ftille unb einfame
toar. üngbefonbere bie i^irdje unb fein ißfarrgaug
ba oben bor bem bunfeln Sßalbe gotten ettoag
SBeltberloreneg. Slber aufg neue padte xgn bie

^reube, bag er bon ignen toie bon einer SBarte
auf bie SRenfcgen, feine SRenfcgen, nieberfag,
unb fein SoïS tourbe toeit in ber Sßeite ber Hanb-
fegaft. Sßie ftol3 toar er, biefeg ©orfeg Süter 3U

fein!
Stacg gebanîenbotlem ©ange nägerte er fieg

bem ißfatrgaug. Stet fag er SRirrlein ben ©orf-
toeg geranfteigen. <3ie ging bargaupt, fdjon gang
nad) ©orfjitte, obtoogl fie geute gum erftenmal
ben llnterricgt bei Steingarb f^egr, bem Hegrer,
befudjte. fjjrau fffafobea gatte getoollt, bag fie
burd) nidjte bon ben ©orffinbern fieg unterfegeibe.
Sulbreidj toartete an ber j^itdjenmauer auf bag
SRäbcgen. ©g toinfte bon unten mit ber runben
braunen Sanb. ©ie 6onne lag auf feinem hau-
fen Saat, bag eg rötlidj fdjimmerte. 3n ben gro-
gen Slugen glätte bon toeitem bie jireube.

„SBie toar eg?" fragte Sulbreicg, ate SRirrlein
ign erreidjte.

„6djön", gab bag SRäbdjen gurüd unb er-
gäglte bann, toag für ein ©egenfag 3toifdjen bem
llnterricgt in ber alten, langtoeiligen 6djule in
Steuburg unb bemjenigen beg jegigen Hegrerg
fei. 3gr SRunb fprubelte bie SBorte gerbor;
mandjmat, toenn fie ladjte, bligten bie toeigen
3ägne. 6ie toar boll Heben unb f^reube. Sulb-
reidj tougte, bag ber Steig ber Steugeit btefe
©cgule in beg üinbeg Slugen gob. Slber er fagte
in ©ebanfen beg jungen Hegrerg Sanb unb
pregte fie. ©er toar ein SRitarbeiter, toie er ign
fid) toünfcgte.

©ann legte er toertraulid) ben Slrm um SRirr-
leing ©djulter, unb biegst nebeneinanber fegritten
fie nadg bem Saufe. (^ortfetjung folgt.)

©ang Derrotttert ift bie Scgrift
On bem alten Stein;
SBilber Slofen ©orngerang
SüHt ign fegitgenb ein.

©ine ©raueriDeibe galt
Magenb ftiHe ©Jacgt;
SBilber îlafen gat fidg längft
lippig Breitgemacgt.

îlBenbd (igt ein ©öglein bort
Sief im ©aumgeäft,
Singt oon CieBe, bie ben ©ob
ItBerminben lägt 1..

$an§ Sßaut SDiilHer.

Hans Paul Müller: Altes Grab. öS

sie wohltun sollte, langsam, unmerklich sich nahen
mußte. Er wußte, daß nichts schwerer ist, als
Menschen zu trösten. So beendete er den Besuch,
sagte nichts vom Wiederkommen, um nicht die

stille Frau zu verschüchtern, gedachte nur, wie
der Zufall es lenkte, zu ergründen, welches Schick-
sal sie bedrängte. Daß eine große Bedrängnis
auf ihr lastete, war ihm gewiß.

„Zürnen Sie mir nicht, daß ich Sie überfallen
habe," sagte er. „Ich möchte nur jedem in meiner
Gemeinde die Gewißheit geben, daß er mich rufen
kann, wenn er meiner bedarf."

Einen Augenblick lang schien es, als ob sie

noch etwas auszusprechen habe. Sie hob die

Hand und öffnete die Lippen. Dann hielt sie das
Wort zurück. Die leise Ängstlichkeit noch immer
im Ton, dankte sie, daß er gekommen sei. „Es ist

gut von Ihnen, Herr Pfarrer," fügte sie bei.
Sein Kommen schien ihr doch wohlgetan zu
haben, und dann, wie um ihr Wesen noch weiter
Zu entschuldigen, schloß sie, als Rot schon unter
der Tür stand: „Ich bin hierhergezogen, um allein
Zu sein."

Sie atmete dabei hoch auf, als empfinde sie

tief den Schutz der Einsamkeit, die sie gesucht.

Ihre ganze, schmächtige Gestalt hob sich unter
diesem Atemzuge. Ihre Augen waren groß und
dunkel. Sie hatten auch jetzt noch das Suchende,
Hilflose, als bäten sie das Tal und die Berge:
Verbergt mich vor der Welt!

Huldreich Not war erschüttert von dem Ver-
langen nach Weltvergessenheit, das in ihren
Worten und Blicken zum Ausdruck kam. Es stand
so ganz im Gegensatz zu seinen eignen, ihn den

Menschen zudrängenden und die Menschen Zu su-
chen zwingenden Gefühlen. Von seinen Gedanken

überwältigt, verließ er die Hütte, Magdalena
fast zerstreut grüßend. Als er vor der Tür stand,
hatte er die Lust zu weiteren Besuchen verloren.
Er empfand das Bedürfnis, den Eindruck, den er
in der Hütte empfangen, in sich Zu verarbeiten
und scheute in diesem Augenblick den Rückweg
durch das Dorf und die Begegnung mit andern
Leuten. Er sah, daß in geringer Höhe an der

Mattenlehne ein Fußpfad hinführte, der, seiner

Richtung nach zu schließen, ihn geradeswegs zur
Kirche führen mußte. Zu diesem Weg stieg er hin-
auf. Während er so allmählich wieder über die

Häuser hinauszusehen vermochte, sein Blick das

ganze Tal umfaßte, fiel ihm zum erstenmal auf,
daß die junge Näherin recht hatte, daß, trotz
den zweitausend Menschen, welche die große Ort-
schaft zählte, die Gegend eine stille und einsame
war. Insbesondere die Kirche und sein Pfarrhaus
da oben vor dem dunkeln Walde hatten etwas
Weltverlorenes. Aber aufs neue packte ihn die
Freude, daß er von ihnen wie von einer Warte
aus die Menschen, seine Menschen, niedersah,
und sein Herz wurde weit in der Weite der Land-
schaft. Wie stolz war er, dieses Dorfes Hüter zu
sein!

Nach gedankenvollem Gange näherte er sich
dem Pfarrhaus. Hier sah er Mirrlein den Dorf-
weg heransteigen. Sie ging barhaupt, schon ganz
nach Dorfsitte, obwohl sie heute zum erstenmal
den Unterricht bei Reinhard Fehr, dem Lehrer,
besuchte. Frau Iakobea hatte gewollt, daß sie

durch nichts von den Dorfkindern sich unterscheide.
Huldreich wartete an der Kirchenmauer aus das
Mädchen. Es winkte von unten mit der runden
braunen Hand. Die Sonne lag auf seinem krau-
sen Haar, daß es rötlich schimmerte. In den gro-
ßen Augen glänzte von weitem die Freude.

„Wie war es?" fragte Huldreich, als Mirrlein
ihn erreichte.

„Schön", gab das Mädchen zurück und er-
zählte dann, was für ein Gegensatz Zwischen dem
Unterricht in der alten, langweiligen Schule in
Neuburg und demjenigen des jetzigen Lehrers
sei. Ihr Mund sprudelte die Worte hervor:
manchmal, wenn sie lachte, blitzten die Weißen
Zähne. Sie war voll Leben und Freude. Huld-
reich wußte, daß der Reiz der Neuheit diese
Schule in des Kindes Augen hob. Aber er faßte
in Gedanken des jungen Lehrers Hand und
preßte sie. Der war ein Mitarbeiter, wie er ihn
sich wünschte.

Dann legte er vertraulich den Arm um Mirr-
leins Schulter, und dicht nebeneinander schritten
sie nach dem Hause. (Fortsetzung folgt.)

Ganz verwittert ist die Hchrist
In dem alten Ätein;
Wilder Rosen Dorngeranb
Hüllt ihn schützend ein.

Altes Grab.
Eine Trauerweide hält
Klagend stille Wacht;
Wilder Rasen hat sich längst
üppig breitgemacht.

Mends sitzt ein Vöglein dort
Ties im Baumgeäst,
Hingt von Liebe, die den Tod
Überwinden läsit l..

Hans Paul Müller.
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